
Liebe Leser, 

nun haben wir es also von höchster 
Stelle: Bevölkerung und Landwirt­
schaft in Europa müssen wieder ver­
söhnt werden, so Kommissar Fischler 
als Begründung für eine Änderung in 
der europäischen Agrarpolitik. Dem­
nach befinden sich beide Lager - die 
mehr als 95% der Verbraucher und die 
weniger als 5% der landwirtschaft­
lichen Erzeuger - derzeit (wie lange 
schon ist nicht bekannt) in einem 
Streit, denn nur Streitende müssen 
versöhnt werden. Gestritten wird 
scheinbar über das "Tun der Einen", 
also der Erzeuger unserer Nahrungsmit­
tel. Dabei geht es scheinbar um mehre­
re Dinge wie z.B. um die Qualität, die 
Menge, die Betriebsgröße, die Form der 
Erzeugung und auch um die Land­
schaft. Und was bitte, so wird sich 
mancher Leser verwundert fragen, hat 
dies mit der Landtechnik zu tun? Nun, 
ich denke sehr viel sogar! 

Landwirtschaftliche Produktion wird 
durch die Technik ermöglicht und si-
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chergestellt. Wenn also Differenzen be­
stehen, dann ist davon die Technik un­
mittelbar betroffen. 

Wäre als erstes nach der Größe dieser 
Technik zu fragen. Erstaunt stellt die 
Bevölkerung fest, dass die Landtechnik 
immer größer wird. Traktoren, Mähdre­
scher, Feldhäcksler und Ladewagen sind 
hochkomplexe Einheiten. Nicht Ableh­
nung sondern eher Respekt wird dieser 
Technik gezollt und entgegengebracht, 
sofern dem Bürger die Zusammenhänge 
erkennbar sind oder aufgezeigt werden. 

Kritischer wird die Frage nach dem, was 
diese Technik tut. Da gibt es scheinbar 
"gute" und "böse" Technik. 
Pflügen, säen und ernten ist scheinbar 
gut, denn dazu gibt es keine Alternati­
ven. Schon immer wurden diese Tätig­
keiten direkt mit der Landbewirtschaf­
tung verbunden; jeder weiß, dass 
"man" es tun muss - auch im eigenen 
Garten. 
Aber da ist auch das Düngen und das 
Spritzen! Je weniger der Einzelne 
"Knappheit kennt oder erlebt hat", um 
so weniger akzeptiert er die Notwen­
digkeit dieser Maßnahmen. Organische 
Düngung mag noch angehen, wenn­
gleich diese mit "Geruch" verbunden 
ist. Mineralische hätte sicher einen bes­
seren Ruf, würde dafür nicht das unse­
lige Wort "Kunstdünger" sondern Mine­
raldünger verwendet; wer redet schon 
von "Kunstwasser", wenn er Mineral­
wasser meint? 
Und der Pflanzenschutz? Er ist im Zu­
sammenhang mit Unkraut nur schwer 
vermittelbar, obwohl dafür der Haupt­
anteil an Pflanzenschutzmitteln aufge-

wandt wird. Sünden der Vergangenheit 
mit unzureichender Technik, zu wenig 
ausgebildetem und zu wenig sensiblen 
Personal und der sofort erkennbare 
"Geruch der Gifte" haben ein Übriges 
getan. Und jetzt kommt die Gentechnik 
und den damit verbundenen Befürch­
tungen hinzu. 

Und all dies geschieht vor dem Hinter­
grund der alljährlich wiederkehrenden 
"Armutsdebatte der Landwirtschaft", 
ohne dabei Leistungs- und Nachweis­
zahlen vorzulegen oder vorlegen zu 
wollen. Es bleibt das Geheimnisvolle, 
das Vertuschen; die Skandale scheinen 
dies zu bestätigen. 

Deshalb ist Offenheit und Dokumenta­
tion gefragt. Intelligente Technik kann 
es, doch "intelligente Landtechniker 
vertrösten auf morgen" und ängstliche 
Landwirte haben nicht den Mut, diese 
Dokumentation zu fordern: preisgün­
stig, zuverlässig, automatisch und 
standardisiert. Dabei würde auch hier 
die richtige Wortwahl weiterhelfen und 
Ängste abbauen. Denn "gläsern" be­
deutet nicht "durchsichtig" und nicht 
"ausgezogen", sondern "nicht vertu­
schen"! Das möchte die Bevölkerung 
und sie hat ein Recht darauf - erneut 
ist Technik gefragt! 
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